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O rien ts reicht doch nicht heran an das leise Erwachen des deutschen F rüh lin gs , an 
die keusche P rach t des deutschen W aldes, an die jubelnden und sehnsüchtigen Lieder 
der deutschen Vvgelwelt. F ü rw ah r, w ir können ans letztere stolz sein, denn schwerlich 
kommt u n s  ein anderes Land der Erde darill gleich. E rst wenn man die süßen 
Frühlingsw eisen der gefiederten S ä n g e r  des deutschen W aldes mehrere Ja h re  hindurch 
schmerzlich entbehren mußte, lern t man dieselben recht schätzen und würdigen, weiß 
man, wie viel man an ihnen verlor. D aru m  ist es auch heilige Pflicht jedes 
fühlenden und w arm  empfindenden N aturfreundes, diese liebliche Vogelwelt nach bestem 
W illen lind Können zu schützen, ihr nach K räften beizustehen in dein gerade jetzt bei 
den rastlos vo rw ärts  schreitenden K nltnrverhältnissen für sie so unendlich erschwerten 
Kampfe um s Dasein.

Ornithologisches aus der Umgebung von Halle.
Von K a r l  W e n z e l, Gutenberg bei Halle a. S .

III.
I^rintz'illa. ooeleliK.

Am 26. A pril 1894 fand ich in einem Feldgehölze Hierselbst ein Buchfinkennest 
m it fünf Nesteiern und einem E i von L in d e re n  oitrinella.. W ährend der Besich­
tigung des Nestes flatterte ein G oldam m er ängstlich beobachtend in der Nähe des 
Nistplatzes. Wahrscheinlich w ar das E i eben erst abgelegt; alle E ier waren ganz 
klar. Die A nnahm e, daß das E i durch jemand in s Nest gebracht ist, der Beobach­
tungen über „fremde E ier im Nest" anstellen wollte, ist ausgeschlossen, da hier in 
weitem Umkreise keine Persönlichkeit existiert, die an einem solchen Experimente ein 
Interesse haben könnte. D ie Bnchfinkeneier hatten eine von allen von m ir bisher 
beobachteten I4-in§M a eoeleks-E iern  abweichende F ärbung , nämlich hellgrüne G ru n d ­
farbe und hellbraune und schwarze Fleckchen. Ich  sprach das Gelege deshalb anfangs 
a ls  ein solches von UrinA-illa. oaränelis an , doch wurde es von eingehenden Fach­
kennern a ls  Bnchfinkengelege bestimmt.

^.enntlriZ 6a.nna.1iina.
D er H änfling  ist fü r die hiesige Gegend ein ziemlich häufiger B rutvogel. S e in  

Nest findet man häufig in den zur Zierde angepflanzten Coniferen ans den Kirch­
höfen und in dicht verschlungenen Dornhecken. Auf dem hiesigen Kirchberge beob­
achtete ich den H änfling  in den entlegenen Aesten hoher Akazien und Kastanienbänme 
nistend. F erne r bewohnt der H änfling  zwischen R üben- und Getreidefeldern gelegene 
Feldraine und nistet, wenn an diesen Oertlichkeiten Gebüsche fehlen, auf dem E rd ­
boden. Am 14. M a i 1894 fand ich am Abhange eines G rabens zwischen Getreide­
feldern zwei H änflingsnester; das eine w ar bereits ausgenutzt, das andere enthielt
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sechs flügge Junge . Jedes der Nester stand in einer Vertiefung des Bodens, ziem­
lich versteckt. Andere, am Erdboden erbaute H änflingsnester fand ich am 3. J u n i  
und 14. J n l i  1889 nnd am 11. M a i 1890. Alle diese Nester befanden sich an u n ­
kultivierten Abhängen, von oben durch W urzeln, Erdschollen oder S träucher geschützt. 
Nie fand ich sie auf ebener Erde nnd so freistehend, wie etwa die Nester der Feld- 
und Haubenlerche. —  I n  N aum anns klassischem Werke „Die Vögel Deutschlands" 
ist das Nisten des H änflings am Erdboden nicht erwähnt.

Koriun8 Iiortulnnns.
D er Girlitz ist bis jetzt in der näheren Umgebung von Halle a ls  B rntvogel 

noch nicht gefunden worden nnd w ird auch auf dem Zuge n u r selten hier beobachtet. 
Am 20. A pril 1891 erhielt ich ein in einem G arten  meines W ohnortes erlegtes 
Girlitzweibchen, welches sich ausgestopft in meiner S am m lun g  befindet. Am 13. M ärz  
1893 sah ich in einem hiesigen G arten  zwei und am 24. desselben M o n a ts  vier 
Stücke. H err Professor D r. O. Taschenberg erhielt im F rü h ja h r  1894 ein Girlitz­
männchen ans hiesiger Gegend.

Hoffentlich wird der G irlitz bei seinem steten V ordringen nach Norden auch 
unsere Gegend bald mit seiner Ansiedelung erfreuen. Bei Leipzig ist er nach 
D r. E. Rey seit 1890 resp. 1891 B ru tvogel; bei G rim m a brütet er seit 1883.

Uiniaola annelontor.
M ehrere Exemplare des Hakengimpels erhielt H err Konservator Tautz in Halle 

im Dezember 1894 aus hiesiger Gegend.

U n 8 8 6 r  ckoiN 0 8 t i 6 N 8 .

E s ist bekannt, daß der S pe rlin g  gewöhnlich ein träger und nachlässiger 
Nestbaner ist, der gern die fertigen Nester der Schwalben, S ta re  re. usurpiert. 
E s  dürste indessen nicht sehr häufig die Beobachtung gemacht sein, daß er auch frei 
auf B äum en nistende Vögel aus ihren Nestern treibt, um dieselben für sich ein­
zurichten. E inen derartigen F a ll  beobachtete ich im M a i 1886 in Sennewitz bei 
Halle. Ans dem entlegenen W ipfel eines hohen B irnb au m s befand sich ein Stieglitznest, 
in dem das Weibchen seit einigen T agen brütete. D a  siedelte sich ein H anssperlings­
pärchen auf dem B irnbäum e an. Die E ier wurden zerstört und das Stieglitznest 
a ls  U nterbau für das S perlingsnest verwandt, zu dem die S perlinge lange Halme 
und Federn herbeitrngen. A ls der S pe rlin g  in das neugebante Nest das erste Ei 
gelegt hatte, wurde ihm zur S tra fe  für sein frevelhaftes Vernichten des Stieglitznestes 
um sein eigenes Nest m it einer langen S tang e  herabgerissen. — Auge um A nge, Z ahn  
Z ahn! —  Vom Boden meines W ohnhauses aus konnte ich zu einem Neste gelangen, dem 
ich im vorigen Ja h re  nacheinander 40 Eier entnahm, die alle von demselben Weibchen
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gelegt sind. Bei dunkelfarbigen Gelegen von ck'rwker ckomo8tieu8 findet man meistens 
ein, m itunter auch zwei Stücke von bedeutend hellerer G undfarbe.

I m  Septem ber 1888 erhielt ich von hier drei weiße Sperlinge, von denen ich 
noch einen in meiner S am m lun g  besitze.

? n 8 8 o r  m o n t r i n n 8 .

B ei den gegenwärtigen Verhältnissen fällt es den H öhlenbrütern oft recht 
schwer, eine geeignete Nisthöhle zu findeu. M a n  kann sicher sein, gut geeignete 
B aum höhlen alljährlich besetzt zn finden, oft von den verschiedensten H öhlenbrütern. 
Eine solche Höhle, die ich auf meinen sommerlichen Spaziergängen täglich zu Gesicht 
bekomme, bewirtete innerhalb der letzten J a h re  nach einander S ta re , Wendehälse, 
Baumrotschwänzchen, Feldsperlinge und eine W espenart, die mehrere Ja h re  hindurch 
die Höhle znr Herbstzeit in Beschlag nahm , und das Eingangsloch bis auf eine 
kleine, schmale O effnung m it einer grauen, papierähnlichen M asse zubaute. I m  
F rü h ja h r  darauf fand ich die Höhle jedesmal wieder von Vögeln befetzt. E s  mögen 
bei der herrschenden W ohnungsno t zwischen den Reflektanten oft harte Streitigkeiten 
um leere Nisthöhlen und auch um solche, die schon besetzt sind, stattfinden, wobei 
oft der rechtmäßige In h a b e r  dem frechen E indring ling  weichen muß. I m  M a i 1892 
machte ich hier eine Beobachtung, die es in hohem G rade wahrscheinlich erscheinen 
läßt, daß ein Feldsperling einen Grünspecht au s  seiner frisch gezimmerten B ruthöhle 
vertrieb. Am 24. A pril fand ich dieselbe frisch vollendet. Zwei Wochen hindurch 
beobachtete ich das Grünspechtweibchen am Brutloche. Am 8. M a i sah ich ein ?:w 8er 
u ron tanns (<L) vor dem Eingänge sitzen und fand unter der Nisthöhle, am Erdboden, 
die zerbrochenen Schalen der Grünspechteier. Jedenfalls hatte der Feldsperling den 
weit größeren Specht an s  seiner W ohnung vertrieben und die E ier hinausgeworfen. 
B is  Ende J u l i  habe ich dann den Feldsperling noch im Besitz der Nisthöhle angetroffen.

1894 w ar dieselbe Höhle wieder vom Feldsperling besetzt. Am 20. M a i fand 
ich unter der B ru thöhle frische Eierschalen von ck)mx to iliu illn , so daß auch hier die 
V erm utung nahe liegt, der Feldsperling habe vor der Besitzergreifung der B ruthöhle 
—  um keine fremden E ier im Neste zu haben —  das vorgefundene Gelege des 
Wendehalses zerstört.

6 o I n i n d a  p n l n m d n s .
D ie R ingeltaube ist hier in allen größeren G ärten , Parkanlagen  und F eld ­

gehölzen ein häufiger B rutvogel. Am 30. J u l i  1894 beobachtete ich ein Weibchen 
noch sehr eifrig auf zwei stark verfaulten E iern  brütend. Die Schale des einen 
E ies w ar schon eingeknickt.

Ont l ina^o en6lo8ti8.
Die Bekassine ist erst in neuerer Zeit für die hiesige Gegend a ls  B ru tvogel
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konstatiert worden. H err Schlüter erhielt 1894 ein Gelege vom Gotthardtsteiche 
bei M ersebnrg.

^lnmonins pii ne«;»N8.
Zwei Exemplare des Regenbrachvogels lvurden von H errn  Ziegeleibesitzer 

Deparade im Oktober 1893 bei Teicha erlegt. D a s  eine Stück befindet sich im 
Besitze des Schützen, das zweite besitzt H err Lehrer K ohlm ann in Teicha, bei dem 
ich das Stück sah.

Nach N anm ann ist dieser Vogel früher in manchen Ja h re n  vereinzelt am 
„salzigen S ee" zur Beobachtung gekommen. (Rey, O rn is  von Halle, S .  31.) Neuere 
Beobachtungen über das Vorkommen des Regenbrachvogels in unserem Gebiete scheinen 
nicht veröffentlicht zu sein.

U o t n n r n s  s t e H n r i s .
Die große Rohrdom m el fehlt hier a ls B rutvogel schon seit langen Ja h re n  und 

wird n u r zuweilen ans dem Zuge hier bemerkt. Am 23. Dezember 1890 wurde 
ein Exem plar bei Teicha von H errn  Gutsbesitzer Bolze erlegt, der es ausgestopft besitzt.

^ r c k e t t n  m i n n t n .
Die niedliche Zwergrohrdommel ist an geeigneten S tellen  kein seltener B rn t-  

vogel. S ie  nistet sogar an ganz kleinen Teichen, weitab von größeren Gewässern, 
wenn dieselben n u r reichlich mit Schilf und R o h r bewachsen. I m  S om m er 1889, 
nistete ein P a a r  an einem kleinen, inzwischen trocken gelegten Schilfteiche bei Seeben. 
Am 20. J u l i  des genannten Ja h re s  erhielt ich von dort eine junge Zwergrohrdommel, 
die ich mehrere Wochen in Gefangenschaft hielt.

( U e o u i n  nt l ln .

D er weiße S torch fehlt hier gegenwärtig a ls  B rntvogel gänzlich, wenigstens 
sind m ir sichere Beobachtungen über das Nisten dieses Vogels in unseren! Gebiete 
trotz vielfacher Erkundigungen nicht bekannt geworden. S e h r  zahlreich ist der S torch  
a ls  B rutvogel im Saalkreise wohl niem als gewesen. Eine diesbezügliche Notiz 
b ringt bereits D reyhaupt 1750 im ersten B ande seiner Chronik auf Seite  645. 
H ier heißt es: „S o nst ist noch anzumerken, daß es im S aal-C reyße sehr wenig 
S törche giebt, und meines W issens kein einziger in demselben nistet; wovon keine 
Ursach anzugeben weiß, da es an Wasser und sumpfichten Gegenden mit Fröschen 
und anderem Ungeziefer zu ihrer N ahrung  nicht fehlet." —  E in  erlegtes Stück 
erhielt ich im August 1891 ans Teicha.

O ie o n in . u i^ r n .
D er schwarze S torch  brütet in hiesiger Gegend nicht nnd wird auch auf dem 

Zuge n u r selten beobachtet. H err Gutsbesitzer Reiche besitzt ein in den achtziger 
J a h re n  bei Sennewitz erlegtes Exemplar.
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O r t )  ^ o i n o t r u  p o r x a n n .
E in  am Telegraphendrahte Hierselbst verunglücktes Stück des Tüpfelsumpf- 

hühucheiis wurde m ir am 5. A pril 1893 überbracht nnd befindet sich ausgestopft in 
meiner S am m lung . Dieser Vogel gehört hier zn den seltensten B rutvögeln  nnd 
wurde überhaupt erst zweimal, vor vielen Jah ren , von Ney nnd Hennig brütend 
hier gefunden.

I ^ n r n 8  rjckil)unckn8.
D ie Lachmvve fehlt hier a ls  B rutvogel, besucht unsere Gegend aber regelmäßig 

ans dem F rü h ja h rs -  nnd Herbstznge. Am 21. August 1889 wurden hier in Gutenberg 
aus einer S ch ar von 30 Stück drei Exemplare geschossen, von denen ich eins a u s­
gestopft besitze.

0:> I U 8  A ' 1n n6 U8 .

E in  Stück der Eismöve wurde im Dezember 1890 von H errn  K arl Hädicke 
an der zu T ro th a  gehörigen, an der S a a le  gelegenen Ziegelei erlegt. S ov iel m ir 
bekannt, sind Beobachtungen über das Vorkommen der Eismöve in hiesiger Gegend 
bisher nicht veröffentlicht.

111880 t r i < 1n 6 t ) O n .
E in  altes M ännchen der dreizehnten M öve wurde am 20. Dezember 1890 auf 

einem Berge bei G ntenberg verhungert aufgefunden und m ir gebracht. M agen und 
Gedärme waren ganz leer. D er Vogel befindet sich ausgestopft in meiner S am m lung.

0 o 1 ^ n i d n 8  n n r i t n 8 .
E in  altes Exem plar des Ohreusteißfuß im Frühlingskleide befindet sich in der 

Vogelsammlung des H errn  Gutsbesitzers Reiche in Sennewitz und wurde von dem 
V ater des G enannten vor vielen Ja h re n  daselbst erlegt. I n  seiner „O rn is  von 
H alle" sagt Rey vom Ohrensteißfuß auf S eite  37: „N u r einmal wurden meines 
W issens hier bei Sennewitz 3 Exemplare geschossen." Wahrscheinlich gehört das 
Stück der Reicheschen S am m lun g  zu diesen drei von Rey a ls  bei Sennewitz erlegt 
bezeichneten Exemplaren.

Unsere Nachbarn.
Von Freiherr v on  W a n g e n h c i m .

E s  kann der F röm m ste nicht im F ried en  leben, 
W enn  es dem bösen N achbar nicht g efä llt!

J a ,  ja die lieben Nachbarn! —  E s  w aren ein paar biedere Waldkänze (8)-rninm  
rüuoo), die seit Ja h re n  zu unserem Ergötzen und unserer Freude ihr Heim in einer 
der sieben alten Linden, welche den E ingang znm Schlosse zu Roecknitz halbkreis­
förmig umgaben, aufgeschlagen hatten. S ie  waren scheinbar brave, ehrliche Käuze, 
und man freute sich, wenn sie a ls  getreue N achbarn so lebendig an unserem T hun
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